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Bergen/Arhus (rd). Psychisch Kranke, dieprofessionell psychisch Kranken helfen – inSkandinavien, USA und Großbritannien gibtes das bereits. Ein Pilotprojekt im norwegi-schen Bergen, über das jüngst Spiegel-onlineberichtete, bietet richtige Jobs für psychischKranke. In der Psychiatrie sollen sie Leidens-genossen bei der Therapie helfen – und damitauch die Grenze zwischen „krank“ und „ge-sund” aufheben.In der Stellenausschreibung wurdePsychiatrie-Erfahrung eigens als Qualifika-tion gefordert. Das staatliche Zentrum für dieVorbereitung auf das Arbeitsleben (ALF)suchte darin nach ehemaligen psychiatrischenPatienten, um diese künftig in der Psychiatrieoffiziell zu beschäftigen.„Wir wollen psychisch Kranken helfen,wieder ein geregeltes Leben zu führen”, er-klärte dazu auf Spiegel-online Jens JacobLund, 50, Leiter des Projekts. „Mitarbeitermit Benutzererfahrung“. MB nennen sich dieKranken, die den Kranken helfen sollen.Um ihre Eignung abzufragen, wurden Fra-

gebogen entwickelt, in dem die Bewerber ge-naue Angaben zu ihrer Person und Krank-heitsgeschichte machen mussten. ImEinstellungsgespräch wurden sie dann nocheinmal unter die Lupe genommen. Übrig blie-ben zwölf Frauen und drei Männer, die jetzt ineinem neunmonatigen Kurs zu Helfern aus-gebildet werden.Das Projekt ist in Norwegen noch einzigar-tig, der Ansatz soll aber auch dort ausgewei-tet werden. Die Idee stammt eigentlich ausden USA und Großbritannien. Und auch imdänischen Århus testen Psychiater dieselbeIdee: Dort werden laut dem Spiegel-Bericht50 MB-Teilnehmer in der Psychiatrie einge-setzt. Mit dem Vorhaben will Lund, heißt esweiter, vor allem die ehemaligen und häufigstigmatisierten Patienten wieder ins Arbeits-leben integrieren.In Bergen werden indes nicht nur Jobs anpsychisch Kranke vergeben: Rund 260 Dro-gensüchtige und Alkoholkranke bekommenbei der Einrichtung ebenfalls eine Chance aufeinen Arbeitsplatz – und wenn es nur ein

Halbtagsjob im Supermarkt ist.Besonders begehrt unter den Süchtigen aberseien Arbeitsplätze in der Suchttherapie. DasBergener Projekt ist auf ein Jahr befristet, undim Januar sollten die ersten ausgebildetenMB-Teilnehmer einen Job antreten können: inder Psychiatrie selbst oder als Co-Betreuer inWohngemeinschaften und Tagesaufenthalts-stätten.Aufgabenfelder dort: mit den Krankenkochen lernen, zusammen zum Arzt oder indie Therapie gehen, gemeinsam einkaufen,putzen oder das Führen einer Haushaltskasseüben.„Wir möchten auch dazu beitragen, dieTrennung zwischen ,krank‘ und ,gesund‘ auf-zuheben“, sagte Lund gegenüber Spiegel-on-line. Und der künftige Psychiatrie-HelferNilsen wurde mit denWorten zitiert: „Ich binvielleicht nicht ganz gesund, aber bestimmtnicht mehr ganz krank. Und daher kann ichden Leuten hier gut helfen.“

Projekte wollen Grenzen aufheben
Qualifikationsprojekte auch inNorwegen, USAundGroßbritannien

Vom Patienten zum Profi
Mischen bald Psychiatrie-Erfahrene die Profiszeneauf? Werden sie bald alsDozenten oder Mitarbeiter in psy-chiatrischen Diensten tätig sein,Psychiater und Psychotherapeutenberaten? Eine Fortbildung im Rah-men von Experiended Involvement(EX-IN), einem Pilotprojekt, das ausdem europäischen Programm Leo-nardo da Vinci gefördert wird, willgenau dies möglich machen. Siequalifiziert Menschen, die eineschwere psychische Krise durchlebthaben, zu einem/einer „ExpertIndurch Erfahrung in der psychosozia-len Versorgung“.Am Ende der Fort-bildung erhalten die Teilnehmer eineZertifizierung.Die Frauen und Männer machenwährend der Fortbildung eine ganzneue Erfahrung: Sie lernen die psy-chische Krankheit als Chance undauch Stärke zu begreifen. Gyöngy-vér Sielaff, Psychologin und Psy-chologische Psychotherapeutin ander SozialpsychiatrischenAmbulanzdes Universitätsklinikums Ham-burg-Eppendorf, bringt es so auf denPunkt: „Die Krankheitserfahrung istLebensqualität. Wir wollen aus derQualität eine Qualifizierung ma-chen. Das ist das Anliegen der Fort-bildung.“ Das UKE bot 2006 dieBasismodule über 120 Unterrichts-stunden an. Nun ist im Anschlussein Aufbaukurs geplant.Dass Psychiatrie-Erfahrene überWissen und einen großen Erfah-rungsschatz bezüglich ihrer Krank-heit verfügen, ist bekannt. Nur fließtihr Know-How nicht in die Versor-

gung psychisch Kranker ein. Im Ge-genteil: Es herrscht die absurde Vor-stellung, nur gesunde Menschenkönnten psychisch kranken Men-schen helfen. Der Psychologe UweBening erlebte dies selbst: „Ich habenach einer psychotischen Erfahrungmeine Stelle verloren. Viele Kolle-gen verschweigen eine Krise undhalten durch, weil sie wissen: wennsie sich outen, werden sie eine Ab-wertung erfahren.“ Er unterstütztdas Projekt EX-IN heute als Refe-rent.Für die Teilnehmer ist EX-IN invielerlei Hinsicht eine Offenbarung.„Die Fortbildung ist ein Geschenkdes Himmels. Sie ist intensiv undmacht Hoffnung“, sagt eine Frau,selber Sozialpädagogin, die einPraktikum beim Bergedorfer Inte-grationsmanagement absolvierte.Praktika gehören zum Fortbildungs-projekt, das „als intellektuelle undsoziale Herausforderung“ empfun-den wird. Eine andere Frau: „Ichhabe eine Horrorerfahrung mit Ärz-ten.Was ich erlebe imAustausch mitPsychoseerfahrenen ist so unglaub-lich ermutigend.“Die Gemeinschaft der Erfahrenen,der gegenseitigeAustausch, lässt dieBeteiligten über die eigenen Mög-lichkeiten klar werden. „Man be-kommt mit, welche Ressourcen,aber auch welche Grenzen man hat“,sagt ein Teilnehmer. „Die Motiva-tion wird differenzierter, umsetzba-rer. Ich kann jetzt sagen, was liegtmir, was liegt mir nicht.“Wie wichtig für das Selbstwertge-fühl der Beteiligten das Projekt ist,

macht die Aussage eines jungenMannes deutlich: „Für mich ist eseine emotionale, intellektuelle undsoziale Rehabilitation.“ Seine Hoff-nung: Als Selbsthilfegruppenleiterauch einmal bezahlt zu werden.Oder in der Eingliederungshilfe ein-gesetzt zu werden. „Denn ein großesProblem psychisch Kran-ker ist es, dass sie isoliertleben.“Krankheit als Chance,als Weg sehen – dass neh-men alle Beteiligten mit.Und das wollen sie auchweitergeben. „Wir wollenvermitteln, wie normalwir sind.“ Eine Psycho-seerfahrene: „Hätte ich er-fahren, dass man mit derKrankheit auch ein nor-males Leben führen kann,hätte ich mir viele Ängsteerspart.“ Der trialogischeAufbau des Projektes unddas offene Sprechen überdie eigene Krankheit tra-

gen bei EX-IN dazu bei, das eigeneSelbstwertgefühl zu stärken undvorhandene Ängste zu reduzieren.Die Vorstellungen über die beruf-liche Umsetzung ihrer Fähigkeitensind bei den Teilnehmern vielfältig:Einer psychoseerfahrenen Dipl.-Psychologin schwebt eine Referen-tentätigkeit vor, eine andere Frau,die „noch im Therapieprozess drin-steckt“, würde gerne „mit Menschenarbeiten, die noch Spielraum füreine Entwicklung haben.“ Und eineandere meint: „Die Gruppe trägtmich, und du trägst die Gruppe.“Die Praktika und das Reflektierendarüber in der Gruppe wurden alspositiv empfunden, ebenso das Her-ausarbeiten von Stärken und Schwä-chen. Folge: die Überzeugung, dass„unsere Erfahrung auch anderennützt“. Und: „Das seelische Selbst-bewusstsein wurde gestärkt.“Unzweifelhaft ist bei den Institu-tionen noch viel Skepsis da. Klien-ten, die sich als Mitarbeiterbewerben? Gyöngyvér Sielaff weiß,

dass das Interesse der Institutionennoch geweckt werden muss, nichtnur Praktikumsplätze anzubieten,sondern die Qualifikation vonPsychiatrie-Erfahrenen auch zu be-zahlen. Die Nachfrage der Klientennach Unterstützung durch ebenfallsBetroffene sei aber da.Viele Untersuchungen, so die Pro-tagonisten von EX-IN, hätten aufge-zeigt, dass die Einbeziehung von„Expertenwissen aus Erfahrung“beitrage zu einem erweiterten Ver-ständnis psychischer Störungen,neuem Wissen über genesungsför-dernde Faktoren in der Psychiatriesowie der Entwicklung neuer Me-thoden und umfassender Inhalte inder Fachkräfteausbildung und inno-vativer Angebote psychiatrischerDienste. Kurz: ExpertInnen könnenzu einer besseren Nutzerorientierungund zufriedenstellenderen psychia-trischen Dienstleistungen beitragen.
Michael Freitag

Ein europäisches Projekt qualifiziert Psychiatrie-Erfahrene für die Hilfe anderer Betroffener

Engagieren sich für die Qualifikation psychisch Kranker zu „Experten durch Erfahrung“: Die Psy-
chologen Uwe Bening und Gyöngyvér Sielaff. Fotos (2): Freitag

Gute Stimmung beim Pilotprojekt EX-IN in Hamburg. Für die Teilnehmer
war die Fortbildung teilweise eine Offenbarung.

Psychiatrie teilt sich seit jeher in „zwei Lager“: Die, die

behandelt werden, auf der einen Seite, und die, die be-

handeln, auf der anderen. Dazwischen eine scheinbar

unüberbrückbare Kluft.

Sibylle Prins hat Menschen gesucht und gefunden, die

beide Seiten aus eigener Erfahrung kennen – professio-

nelle Mitarbeiter/innen aller Berufsgruppen in der Psy-

chiatrie, die selbst psychische Krisen und psychiatri-

sche Behandlung erfahren haben.

Die erzählenden Interviews in diesem Buch geben inte-

ressante Anregungen und überwinden damit das „La-

gerdenken“ in der Psychiatrie.

Eine längst überfällige Diskussion ist eröffnet.

Sibylle Prins (Hgin)
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